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Htvie eh ai t %xrx # e *eilctge
Der Weiher.

Er liegt so still im Morgenlicht ,
So friedlich wie ein fromm Gewissen ?
Wenn Weste seinen Spiegel küssen ,
Des Users Blume fühlt es nicht ?
Libellen zittern über ihn ,
Blaugoldne Stäbchen und Karmin ,
Und auf des Sonnenbilöes Glanz
Die Wasserspinne führt den Tanz ;
Schwertlilienkranz am Ufer steht

'

Und horcht des Schilfes Schlummerl : ede ?
Ein lindes Säuseln kommt und acht .
Als flüstr es : Friede ! Friede ! Friede !

Annette vou Droste -HlUshoff .

Aus (M von Marls Leben.
Die Geheimvorstellungen Ludwigs II.

Zwei volle Menschenaltor sind verstrichen , seit
der nun dahingegangene Ernst Possart in Bres -
lau sein erstes Engagement angetreten hat . Eine
ichier unendliche Fülle von Eindrücken hat in
« lesen 60 Jahren der grobe Darsteller erlebt ,
und man kann wohl sagen , daß kein zweiter
Mann der Bühne unserer Tage so innig mit der
putschen Theatergeschichte verknüpft gewesen

wie der einstige Berliner Pfarrerssohn und
^ uchhandlungSgehilse , auf den sich früh alle
« hren gehäuft haben , die einem Mimen nur zu -
Länglich sind .

Was Ernst von Possart in seiner langen Kunst -
icrlausbahn begegnet ist , das hat er selbst in sei -
Uett Erinnerungen erzählt , die unter dem Titel
»Erstrebtes und Erlebtes " vor mehreren Jahren
°ei E . S . Mittler & Sohn erschienen sind . Eine
ber eigenartigsten Episoden der neueren deutschen
theatergeschichte waren die Separatvorstellun¬
gen , die sich König Ludwig II. von Bayern von

Künstlern seines Hostheaters geben lieh . An
ihnen war Possart besonders beteiligt, ' war er
°och einer der wichtigsten Darsteller , meist sogar
°er Leiter der Ausführungen . Geben wir Pos¬
iert in einer seiner fesselnden Schilderungen die -
>er Geheimvorstellungen hier selbst das Wort :

Ich entsinne mich genau der Audienz — sie
faxd . am Tage nach der Darstellung der „Jphi -
ßetiic " durch Klara Ziegler statt — , als Seine
Majestät mir gegenüber im sichtlichen Aerger
Huberte : ,L ?ch kann keine Illusion im Theater
haben , solange die Leute mich unausgesetzt an -
Marren und mit ihren Operngläsern jede meiner
Mienen verfolgen . Ich will selbst schauen , aber
kein Schanobjekt für die Menge sein !" Beson¬
ders in unserem kleinen Hause , dem entzückenden
^ esidenztheater , fühlte sich der Monarch durch
^ e Nähe des Publikums beengt . Man brachte

den Seltenpseilern der Hosloge seidene Bor -
an , um den König vor den Blicken der

Aeugier zu schützen . Allein die Theaterbesucher ,
? , c sich ehrlich freuten , den jugendschvnen Herr -
>») er von Angesicht zu Angesicht zu sehen , waren
'' Ur um so emsiger bemüht , das Halbdunkel der
^ nigöloge zu durchdringen , und die Operngläser
Achteten sich unaufhörlich dorthin . Entrüstet'' erlief , der Fürst eines Abends mitten im Akt
« ie Vorstellung . entschlossen , sich fortan dem Pu -

im Theater nicht mehr zu zeigen . Kurze
« eit daraus wurde uns mitgeteilt , daß der König
ine Probe zu „Maria Stuart " besuchen , aber

^ beachtet bleiben wolle . Es war ein peinlicher
£ 0r iuittfig . Schauspieler im Arbeitsrock , unge -

häufig vom Regisseur unterbrochen und
^ sangen durch die Anwesenheit des Königs , den
lc da oben in der dunklen Loge ahnten — ans

der anderen Seite ein phantasiereicher , kundiger
Zuschauer , der die volle Stimmung der Szene ,
das historische Kabinett -Kolorit und den Lauf der
Handlung in aller Ruhe genießen wollte und
nun nach jeder Richtung hin unzulängliches
Stückwerk in den Kauf nehmen mußte — man
konnte voraussehen , daß diese Werkstattarbeit
dem anspruchsvollen Monarchen keinen Ersatz
zu bieten vermochte für eine fertige Vorstellung
mit dem vollständigen szenischen Apparat an
Kostümen und Dekorationen . Er besuchte denn
auch niemals eine Probe mehr .

Der Sommer kam . Der König verließ die
Residenz , um nach Schloß Berg und später
nach Hohenschwangau zu übersiedeln . Flüchtig
ging das Gerücht , es sei in einem der Lustschlösser
die Errichtung eines kleinen Privattheaters für
Seine Majestät in Aussicht genommen . Dort
sollten dann Mitglieder der Hofbühne von Zeit
zu Zeit Lieblingsstücke des Königs zur Darstel -
lung bringen . Doch seine Wünsche hätten ja
niemals in so kleinem Nahmen Erfüllung finden
können , die Dramen , die ihn fesselten , verlang -
ten Raum für Massenentfaltung und Natur -
Wahrheit in der szenischen Gestaltung . Der Plan
blieb in der Lust .

Da — nach Rückkehr des Hoflagers — über¬
raschte uns plötzlich der Befehl , nachmittags um
3^ Uhr ein kurzes Schauspiel im Nesideuztheater
vor Seiner Majestät allein darzustellen . Die
volle Behaglichkeit , mit welcher der königliche
Herr sich dieser Darbietung hingeben konnte ,
ohne durch forschende Blicke anderer Zuschauer
behelligt zu sein , erfüllten ihn mit tiefinnerster
Befriedigung . Die Vorstellung wurde kurz dar -
auf in ähnlicher Weife wiederholt , und was er -
schien natürlicher als der Wunsch des Königs ,
nun auch ein großes Drama mit allen Vorzügen ,
welche die weite Bühne des imposanten Hof -
und Nationaltheaters , gewährt , in stilvoller
Weise und mit einer möglichst vollendeten Be -
setznng der Hauptrollen ungestört zu genießen ?
Bedeutende Kräfte standen ja dem Monarchen
hierfür zu Diensten Die stummen Redner der
Hofbühne — unsere trefflichen Maler Ouaglio ,
Töll und Jank . dieses künstlerische Dreigestirn
— Ouaglio ein Meister der Architektur , der sar -
benprächtige Jank und Heinrich Döll , der Maler
des düster Romantischen , dazu der geniale Seitz ,
der es so wunderbar verstand , die Echtheit der
Kostüme mit frappanter Bühnenwirkung zu ver -
einigen , und endlich Karl Lautenschlager , der
findige Beherrscher des Maschinenwesens und
der Lichtessekte — , sie alle gal "!n ihr Bestes / um
im Verein mit dem reichhaltigen Schauspielper -
sonal nnter Leitung eifriger und kundiger Re -
gisseure die Ideen des jungen Herrschers zur
Ausführung zu bringen . So entstanden die
Sondervorstellungen , die in ihrem äußerlichen
Verlauf daö Weihevollste und Ungetrübteste ge -
blieben sind , was ich als Darsteller während 50*
jähriger Bühnentätigkeit miterlebt habe . Eine
heilige Stille im Zuschauerraum , der genau so
beleuchtet war wie bei jeder anderen öffentlichen
Vorstellung : ein einziger , aber aufmerksam ,
kundiger und begeisterter Zuschauer , der
oft nach Schluß der Vorstellung allein
die Mitwirkenden vor die Rampe rief : auf
der Bühne aber eine szenische Ausstattung so bis
ins Kleinste echt, so natürlich wahr und stim -
mnngSvoll , daß sie den Schauspieler unwillkür -
lich in den Bann der Wirklichkeit zog : kein lautes
Wort des Souffleurs , denn jedermann suchte sei-
nen Stolz darin , völlig Herr der Rolle zu sei« :
Wo findet der ernsthafte Künstler jemals in nn -
ferem heutigen Theaterbetrieb eine gleiche Un -
terstützung ? Wir sollen ja niemals mit dem Pu -
blikum spielen , nein , einzig mit den Personen ,

die auf der Bühne agieren . Ob der Saal voll ,
ob leer , kommt für uns nicht in Betracht . Der
Schauspieler unterscheidet das kaum , denn die
blendende Rampe nimmt seinem Auge jede Fern -
ficht in das matt beleuchtete Haus . Ihn kann
das Räuspern , Scharren und Sesselklappen nur
aus seiner Stimmung reißen . Und als Endziel
seiner Wünsche darf ihm nicht Beifall und Her -
vorrufen der Menge gelten , sondern einzig der
nachhaltige Eindruck , den sein Spiel hinterläßt .
Mir ist bekannt , was der König in jenen Dar -

. bietungen hauptsächlich gewollt und wo der
eigentliche Schwerpunkt seiner künstlerischen Ab -
sichten lag . Nicht das „Romanhafte " der drama -
tischen Konzeption , nein — die historische Treue
der Vorgänge wollte er in lebendigen Gestalten
in echter , stilvollendeter Umrahmung aus der
Bühne verkörpert sehen . Und so waren es meist
geschichtliche Dramen , die der Monarch sich vor -
führen ließ , und deren szenische Darstellung er
eine liebevolle Sorgfalt widmete . Um dem
„Wilhelm Tell " das echte Gepräge zu verleihen ,
mußten unsere Maler die Schweiz bereisen und
an Ort und Stelle das Rütli , Alidorf und die
hohle Gasse ausnehmen . Sie wnrden später auch
nach Reims gesandt , um in der „Jungfrau von
Orleans " durch naturwahre Wiedergabe des
alten Domes ein historisch echtes Bild von dem
Krönungszug Karts VII . aus die Bühne zu brin -
gen . In gleicher Weise ließ der König auch die
anderen Dramen für seine Privatvorstellung
vorbereiten . Seine umfassende Kenntnis der
einschlägigen literarischen wie der hervorragend -
sten architektonischen Werke machte ihn fähig ,
eine genaue Kontrolle zu üben : nicht der ge -
ringste Fehler entging seinem Blick . Hatte der
König einmal , angeregt durch die Lektüre eines
biographischen Werkes , besonderes Interesse für
diese oder jene geschichtliche Persönlichkeit ge-
faßt , und war der Wunsch in ihm rege geworden ,
diese in ihrem historischen Milieu lebendig ge¬
staltet auf der Bühne vor sich zu sehen , so He ¬
er zunächst nachforschen , ob bereits irgendein
Dichter den Stoff dramatisch behandelt ha ! !
War dies der Fall , dann prüfte der König daö
gewählte Stück aus seine geschichtliche Treue . Die
Schönheit der Diktion , die Genialität der poeti -
schen Erfindung bestimmten erst in zweiter Linie
die Aufführung . Das langatmige , fünfaktige
Schauspiel „Voltaire " von Julius Leopold Klein ,
dem Dichter der „Maria "

, fesselte ihn nicht we -
gen feines literarischen Wertes , er wollte nnr den
greisen Philosophen , den Einsiedler von Schloß
Ferney , den „Alten vom Juraberge "

, aus seinem
Landsitze in der Schweiz mit dem berühmtesten
und berllchttgsten aller Pariser Lebemänner ,
dem ewig jungen Herzog von Richelieu ( der noch
im sechzigsten Jahre eine Nonne entführt haben
soll ) in geistvollem Geplauder vor Augen sehen .

Nach dem jähen Tode des Königs wurden in
der Öffentlichkeit über die Separatvorstellungen
die wunderlichsten Stimmen laut . Namentlich
verurteilte man von vielen Seiten die Wahl der
Stücke , ohne sie zu kennen , und dem angeblichen
Mißgriff des Königs , für die Ausstattung nnbe -
deutender Stücke fabelhafte Summen verfchwen -
det zu haben . Den Wert der ausgewählten Dra -
men habe ich bereits beleuchtet : niemals ist in
den Separatvorstellungen etwas Unwürdiges ,
niemals etwas unwürdig ausgeführt worden .
Das zeigte sich anch bei den Opern , die König
Ludwig II . i^ ' en den Richard Wagnerschen Mn -
sikdramen bevorzugte . Da finden wir Glucks
beide „Iphigenien "

, Mozarts „Zauberflöte " ,
Webers „Oberon "

, Goldmarcks „König von La -
höre " , Ueberall läßt sich auch die Wahl der Ton -
dichtnngen aus das geschichtliche oder literar -
historische Interesse des Königs zurückführen .

In der Jnszenierungsfrage blieb im allgemei -
nen der Grundsatz des Herzogs von Meiningen
maßgebend : historisch treue Ausstattung bis ins
kleinste Jede Stilwidrtgkeit haßte der König .
Ludwig II . wollte interessante Borgänge , die beim
Studium der Geschichte sein Gemüt in Wallung
versetzt hatten , getreu auf der Bühne verkörpert
sehen . Seine umfassende Kenntnis der einschlä -
gigen literarischen wie der hervorragendsten
architektonischen Wecke machte ihn fähig , hier
eine genaue Kontrolle zu üben : nicht der ge -
ringste Fehler entging seinem Blick . Die drama -
tische Konzeption aber war ihm Nebensache . Die
damals in den Blättern genannten Summen ,
welche die Ausstattung der Königsstücke in Mün -
chen verschlungen haben soll , waren lächerlich
übertrieben : kann doch hier von einer Verschwen -
dung im eigentlichen Sinne des Wortes kaum
die Rede sein : denn die gemachten Anschaffungen
kommen noch heute dem Betriebe zugute und bil -
den einen wertvollen Teil ihres Fundus , beson -
ders für die Darstellung von Stücken aus dem
17. und 18. Jahrhundert . Großzügig in allem ,
was er einmal erfaßte , hat König Ludwig in der
Bewilligung der Mittel zur Verwirklichung fei -
ner Lieblingswünsche niemals gekargt . Von
dem Bewußtsein durchdrungen , daß dem Hause
Wittelsbach auf dem Gebiete der Kunst Vortritt
gebühre , hat der königliche Mäeen dauernd Op -
fer gebracht , um seiner Residenzstadt München
den künstlerischen Vorrang in Deutschland zu
gewinnen .

kleines Feuilleton .
Gold das zu Wasser wurde . Der Glaube , daß

man dem Seewasser sein Gold entziehen könnte ,
hat seinerzeit John S . Moore , der gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts in der Neuyorker
Bankwelt eine hervorragende Rolle spielte , ein
kleines Vermögen gekostet . Zwei - Abenteurer ,
die ungleich geschäftstüchtiger waren , als der
berühmte Finan ^ mann , hatten ihm eine Ma -
fchine vorgeführt , mit der man ihren Angaben
nach das Gold aus den Wellen destillieren könn °
te . Moore war von dem Apparat so entzückt ,
daß er die beiden Gauner aufforderte , die Ma -
fchine auf dem Landungsplatz , den er sich bei
seiner an der See gelegenen Villa hatte anlegeu
lassen , auszustellen . Mehrere Tage hintereinan -
der arbeitete die Maschine auch zur Zufrieden -
heit . Das Destillat , das aus dem Abflußrohr
mit Seewasser beschickten Maschine herausfloß ,erwies sich als außerordentlich goldhaltig . Nach -
dem ein Vertrauensmann ans Grnnd sorgsamer
Analysen das Vorhandensein eines reichen
Goldgehalts festgestellt hatte , zahlte Moore den
beiden Gaunern für ihre Maschine anstandslos
den geforderten hohen Betrag . Sobald aber der
Scheck einkassiert war , stellte anch die Maschine
ihre goldsördernde Arbeit ein . Zu spät kam der
betrogene Bankier dahinter , daß er zwei gerie¬
benen Schwindlern auf den Leim gegangen war ,die einfach in der Nacht eine große Menge Gold -
staub in die Maschine geschüttet hatten , die denn
auch prompt am folgenden Tage bei der Arbeit
den ihr übergebenen Goldstaub im Wasser wie -
der zum Vorschein brachte .

Abtransport der Fäulen Grete . Infolge des
Auslieferungsverlangcns Frankreichs hat ae -
stern im Berliner Kastanienwäldchen die Ab -
montierung des als „Fanle Grete " allbekannten
großen Festungsgeschützes vom Mont Valerien

ö 'as bis heute aus dem Kriege von
18/0,71 dort stand - Die Fahnen aus dem Zeug -
Hause sind bekanntlich schon früher ausgeliefert
worden .

Lore .

15)

Ein Theaterroman .
Von Hermann Weick .

( Nachdruck verboten .)

^
^ ierzehn Tage weilte Lore nun schon am
vüensee . Sie waren voll Schönheit und Freu -

üii
'
r ^ rünstig nahm Lore diese Freude in sich

*„ i , Ihre Wangen blühten und ihre Gestalt
m ®

,
e lich . Lichter Glanz war in ihren Augen ,

ten
' *U ^ ei Stunde Neues , Schöneres erschiu -

fier . e konnte tun und lassen , wie es ihr ge -
• ' wandern , wohin es sie trieb .

C 'Si * sind Ihre eigene Herrin, " hatte Sonn -
fc Mi ersten Tage zu Lore gesagt . „Wollen
Uns iAn sein , so bekümmern Sie sich nicht um
der « -toie lallen keinen Zwang empfinden , fon -
fei. ganz frei fühlen . Dazu sind Sie hier !
in .

n,.l " ew « daß wir uns stets freuen , wenn Sic
Q . ^ lerer Gesellschaft sind . Man hat aber auch
Inn« ?? • in denen man gerne allein ist : da
iJr " Sie keine Rücksicht auf uns nehmen , fon -

nur an sich denken .
"

mar aber selten allein geblieben . Große
« >.> Gerungen hatte sie bereits mit Sonnwaldt
fii> J ?C!ICn Gattin gemacht : über den See waren
w , o -' rmal § gefahren , hinüber nach Bregenz ,
ein? «

" Adau , auch ins schweizerische Land . Und
rn,,5 reich an Erlebnissen und Erinne -
iafti » V h ^ ten sie in Konstanz verbracht , wo
kundtat Geschichte Werall ihre Zeccyeu

Sommerwetter herrschte . Die
?tmL mQ,r gemildert durch die Nähe des Sees ,
^ber ^ er Erde

^ in weiter Wölbung

ro ' c das ruhige , an beglückenden
W ßw2 en rC1CÖC Leben sie hob und stärkte , wie
t&r * o ' 2mtCn von so viel Schönem . Erhabenem

^ Lebenslust neuen Ausschwung erhielt .
g " 6> Stunden , in denen gleichren Schatten die Vergangenheit in den

Kreis ihrer Gedanken trat . Da konnte cS ge¬
schehen , daß ihr Herz schwer ward und die
Heiterkeit , die sonst in ihr war , jäh wich .

Dies geschah , wenn sie des Mannes gedachte ,
l,er vor Monaten in ihr Leben getreten war
und der nun ferne von ihr bei seiner Braut
weilte .

Vergeblich mühte Lore sich , die Erinnerung an
Hellmut Stauffer zu verscheuchen . In der Stille ,
die sie umgib , trat ihr seine Gestalt klarer , schär -
fer entgegen . Und alle Worte , die er zu ihr
gesprochen hatte , rauschten aufs Neue in ihr anf .

Lore litt . Sie wehrte dem Sehnen , das in
diesen Sommertagen wie eine reisende Frucht
in ihr wuchs . Mehr und mehr erlag sie dem
Ansturm ihrer Gefühle und Wünsche .

Das Nichtstun ist an diesen Grübeleien schuld ,
redete sie sich ein . Wenn ich wieder meine Ar -
beit habe , wird es besser werden . Im selben
Atemzug dachte sie aber voll Jubel daran , daß
sie in der Stadt Hellmut Stansfer wiedersehen
würde .

„Sie gefallen mir seit einigen Tagen nicht
mehr , Lore ! Sie sind so -unruhig, " sagte Sonn -
waldt , als es Lore wieder einmal rastlos von
einer Stelle zur anderen trieb . „Fehlt Ihnen
etwas ? "

„Ich bin wohl zu so viel Ruhe nicht geschaffen, "
antwortete Lore in leichter Verlegenheit .

„Sie wollen uns doch nicht verlassen ! " Frau
Sonnwaldt fragte es angstvoll .

„Nein , nein ! Es ist ja so schön hier ! "

Als aber Lore auch in dieser Nacht wieder
keinen Schlaf finden konnte und die Sehnsucht
nach Hellmut Stausser lauter denn je in ihr
klagte , entschloß sie sich doch, an einem der näch -
sten Tage abzureisen .

Lore verließ gerade das Haus , um wieder
einmal zum Schloß hinaufzusteigen , als der von
Konstanz kommende Dampfer in den MeerS -
burger Hafen einfuhr . Als sie näher kam , be -
gegneten ihr die ersten Reisenden . Es war
jetzt die Zeit , da ein ungeheurer Menschenstrom

sich zum Bodensee ergoß , und täglich Hunderte
von Fremden das alte Städtchen am See be-
suchten .

Die Schar der Ankömmlinge hatte sich schon
zerstreut , als ein einzelner Herr langsam des
Weges daherkam . Lore sah ihn erst , als er ihr
gegenüberstand .

Ihre Hand tastete nach einem Halt .
„Habe ich Sie erschreckt ? " fragte Hellmut

Stausfer besorgt .
Lore lächelte .
„ES kam so überraschend !"

Sie gingen miteinander den Weg znrück , den
Lore gekommen war .

„Ich hatte in Konstanz geschäftlich zu tun : da
wollte ich natürlich nicht verfäumcu , Sie zu be-
suchen ! "

„Seit drei Wochen bin ich schon hier, " sagte
Lore leise . „Mein Berliner Aufenthalt war von
kürzerer Dauer , als ich ursprünglich geplant
hatte ."

„Hier ist es jedenfalls schöner als in Berlin !"

Schweigen lastete zwischen ihnen .
„Waren Sie während der ganzen Zeit in In -

terlaken ? "

„Ja , bis vor wenigen Tagen .
"

„Darf ich fragen , wie es Ihrem Fräulein
Braut geht ? "

Fremd , fühllos hatte Lores Stimme ge-
klnngen . Verwundert schaute Stausfer sie an .

„ Es geht ihr gut . Sie wird noch einige Wochen
in Jnterlaken bleiben ."

Feindseliges hatte sich zwischen ihnen ausge -
reckt .

„Hier also wohnen Sie !" sprach Stauffer , als
sie vor Sonnwaldts Haus angelangt waren .
„Immer haben Sie den See vor Augen ! Und
diese wundersame Stille ! Wie sehr freue tfl)
mich , daß Sie Ihre Ferien hier verleben
können !"

Der warme Klang seiner Stimme zwang
LoreS Augen für Sekundendaner in die feinen .

Lore erwähnte , daß Sonnnwaldt an diesem
Nachmittag mit «einer Frau einen Ausflug un¬

ternommen habe und erst zum Abend zurück -
kehre .

„Darf ich heute Abend nochmals zu Jbnen
kommen ? " fragte Stauffer . „Ich möchte auch
Ihre Freunde begrüßen . Herrn Soni ^ v ^ ldt
kenne ich , allerdings ist unsere Bekanntschast nur
sehr flüchtiger Natur gewesen .

"
Lore eilte die Stiege hinauf . Wie eine Trän -

mende stand sie in ihrem Zimmer .
Sie wußte nicht , wohin sie die Gedanken wen -

den sollte , die ivirr ihr im Kopfe jagten . Eine
Frage kehrte immer wieder : warum ist er qe -
kommen ? was hat ihn hierheraeführt ?

Vom Fenster anS sah sie Hellmut Stauffer in
der Ferne gehen . Ihre Blicke brannten dort -
hin .

Und immer dieselbe Frage : warum ist er ge -
kommen . . .

Leise , wie ein Hauch , keimte süßes Hoffen in
ihr . — —

Sonnwaldt schien nicht sonderlich erfreut zn
fem , als Lore ihm Stansfers geplanten Besuch
ankündigte .

„Stauffer ? Ist es der bekannte Brücken¬
bauer ? " knurrte er . „WaS will er denn von
mir ? "

Lore wurde durch Sonnwaldts Worte bedrückt .
Als dieser es gewahrte , lachte er .

„ Machen Sie doch kein
'
so klägliches Gesicht ,

Lore ! Sie wissen , daß ich diese reichen Kerle
nun einmal nicht leiden kann. Zumal hier nicht ,
wo mir einer vielleicht Unruhe in meine Ferien
tage bringt . Aber vielleicht ist Herr Stauffer
eine rühmliche Ausnahme . Jedenfalls werden
wir ihn heute abend gebührend empfangen .

"

. listigem Augenzwinkern sah er Lore au .
„Sind Sie nun mit mir zufrieden ?"
„Herr Stansfer wird wohl morgen wieder ab -

reisen .
Traurigkeit hatte in Lores Worten mitge -

fchwungen . Sonnwaldt war es nicht entgangen .
Kopsschüttelnd blickte er Lore nach , die rasch aus
dem Zimmer ging .

(Fortsetzung folgt .)
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| OCnaben -cJweateranzüg
H halsfrei u. mit apartem Umlegekragen

\ für das Alter von 2 — 8 {Jahren

Die Auszahlung der Dividende erfolgt am
Mittwoch , den N5. « vrU vormittags von 7—12 l ,>Uhr und nachmittags von l ' <<—4 Uhr für d >e Stum¬
mern der neuen Oiarkenbücher von 50 .H —6 (1(10
an unftrtrffaffe . « oonitrane 28 . gegen Vorzeigungdes ncuen !viarkenbnchs . — n >ird dringend
nebeten . Wechselgeld ntitzubringe « .

Aus Reichsbeständen
sind im Kleinhandel

Oeder fcompfeüe fflnzug TKfc. 60 -

Qebrüder Gtifinger
GCaiferßraße 199.

Die Berliner Wohnung besteht aus :
5 Zimmern im Südwesten , ganz mo¬
derne freie Südlage , Aufzug , Zentral¬
heizung , Warmwasser -Versorgung ,
4 Treppen , geschmackvolle Innen¬
ausstattung . Oefl . Angebote unter
Nr . 5403 ins Tagblattbüro erbeten .

abgegeben werden können
Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den

einschlägigen Geschäften . -

Berlin
Statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige .
Im Namen all unserer Lieben geben wir das

am 8 . April nach langem schweren Leiden duich
einen sanften Tod eifolgte Ableben unserer lieben
Mutten

Schöne Part .- Wobna . ,
Weststadt , 4 Z ., St . , Bad ,
Manf . u . Znbeh . gegen
S

eräumige 5 Z .- Wohn . ,
Stadtmitte , zu taufchen

gesucht . Angeb . u . Nr .
6455 ins Tagblattb . erb .

frau ^ uuc : rviein Wwe .
geb . Maercklin

hierdurch bekannt .

Finanzrat Dr . Kaiser
u . Frau Agnes , geb . Klein ,

Karlsruhe , den 12. April 1921.
Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden ,

ERSTKLASSIGE »AUSFÜHRUNG

LEDER UND
/ (i Ä j BESONDERSPREISWERT:
1 ss # 1 einige garni «

wi tuhen und
upfcäMuy DIWANS in

tP Jy stoff

von 30 effektiven Pferdestärken fflr 6 Htm.
Ueberdruck , mit Sdiiebersteuerung, direkt
durch den Regulator beeinflußt, mit einer
Courenzahl von 70—75, sowie ein

Kornwall - Kessel
MSbl . Zimmer von lg .

Mann In gut . Haufe ,
mögt . m . Pension , f . fof .
gesucht . Angeb . u . Nr .
545U in3_ jtagblatt b. erb .

Bankbeamter sucht v .
15. Avril gut möbliert .
Zimmer mogl . im ^ en -
trum zu mieten . Ana «-
böte unter Ä! r . S457 ins
Tagbiat lbiiro er b eten .

Fränl . aus guter Fa -
mtlie sucht Zimmer mit
Pension , mögl . mit Sa -
niilienanschl . a . 1 . ä ' fat .
Gesl . Angeb . unt . Nr .
S4SV inS Tagblattb . erb .

Statt

5iü&!igsetQinietting .
Gebtld . Dame , verlobt ,

berusl . tätig , sucht in
bei !. Hause Nabe Lan -
destheater S—3 möbl . od .
unmiibl . Zimmer . Gest .
Angebote unt . Nr . 5435
ins Tagblattbiir o er bet .

Pension geMt Z»«.
lerin d . Unterprima in
gut . Sause . Prosessoren -
famllic bevorzugt . An »
geböte » nt . Nr . 5451 Ins
Ta gblattbiiro erbeten .

mit Planroslfeuerimg von 35 qm fielzildcfie,
t Htm. Ueberdrucü, üänoe des Kessels
6700 mm, Durchmesser 1625 mm, sind mit
ZubehSr , ohne Mauerwerk , ab Standort zu
verkaufen . Zu erfragen im Cagblatlbüro .iSH

Hüu ^ ec
Statt jeder besondern Anzeige .

Heu ' e verschied nach langer , schwerer
Krankheit , im Alter von 75 Jahren , mein innigst -
geiiebter Oatte , Öruder und Schwager

KARlSRUHE -MERRENtTR - G

Vorhänge , Stores
mit und otine Geschält
Villen . Hotels . Wirt -
Ichasien . Fabriken , teils
sofort beziehbar »u ver¬
kaufen :

M S> u i a m
LieacnschaftSbliro .
SerrenitraKe S8 .

yn einem Städtchen in
Mittelbaden mit Indu -
strie ist ein gutgehendes— Easilms —

I« verkaufen .
Ernstliche Liebhaber wol¬
len sich unter 3fr . 5428
durch die GeschäftM « lle
des Tagb l att « melden .
Antike Echlalz .-Einrlifit .,2 vollst . Betten m . Noii -
haarmatr . . Wollaufl . u .
Federnbetten . 1 Schrank .
1 Wafchkomm .. 2 Nacht -
tische m » Marm . bill . zu
verk . : Luisenstr . 8g . li .

Franz Pecher Unsen langjähriges
Mitglied

und dergl , von den einfachsten bis zu den feinsten
werden auf Neu hergerichtet .

Karl Timeus
Färberei und chemische Waschanstalt

Marienstraße 21, Kaiser trarte 66 ,
Tel . 2SiS . b . Marktplatz .

Mäßige Preise .

Bankvorstand
Inhaber des Eisernen Kreuies 1870

der Roten - Kreuz -Mediille
des Zähringer Löwen -Ordens I .

In tiefster Trauer:
Emma Pecher .

Karlsruhe , 10. April 1921 .
Die Beerdigung - findet Dienstag mittag

2 */a Uhr von der Friedhofkapelle ans statt .
Blumenspenden und Beileidsbesuche dankend

abgelehnt .

Zeichner
ist unerwartetgestorben

ÖeerdigutigMitiwoch
13. April , i.achm . 230.
Friedhoikapelle

^
ZahlreicheBeteiligung

Der Turnrat .

Hälsenfrüchts Abseht . 20 Pro/ ,

Ludwig Allinger ,
Keirl ^ ^ hsims r . 32 .

Fernsprecher 914Abschlag 10 Prozent .

Kohlen , KoKs
BriKetts und Brennholz
Ab heute sind unsi'te Büros zur Annahme

von Auftragen an Wochentagen geöffnet :
vormittags von 8 — 12 Uhr
nachmittags von 2— 5 Uhr
Samstags von 8— 1 Unr.

Kaufmann
>ucht zw . Bett « , a . aut
ansstchtSr . Unternehm .
ca . 50 (100 Mk . geg . nute
Sichersten , u . Verzinlg .
? lngebvte unt . Nr . 5489
ins T agblattbllro erbet .

» erden re >i » r !ert
und

neu Qukpoileft
t>ei

Kalsersiraße 223
zwisch . Douglas - 11 HirsctistT;

' Todesanzeigen ^
uitö Danksagungen

ist vas
m allen Kreisen gelesene
Karlsruher

Tagbtait
sehr j,

zu empfehlen , / y .Englisch — Französisch .
Spanisch — Italienisch
usw nach System
Ritter . Erfolg in

CO S unden ,
la Referenden am Plat/ ,Anm Uluni * täglich .
Tages - u . Abendkurse

E nzclumemcht .
Mfißi res Hono >ar und
erfahrene L^hrkiätte .

Büto :
Körnerstr . 30 pari .

anblattv
deutsch . . 3/4 n>

Llektr . Kocker un ^

Heizöfen
Warm wasser bereit «'
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & K£Si

Kaise ' stia ^c 209 . ^

zu verk . wmcb . u . Nr .
><d4 ins Taablatib ^ erb .

Nackformen
stabil gebaut , 84 cm lang .
18 cm breit , » cm iie ».
zum Preise von » o 'J
ver Stllct . SU ' i »d) tiofc « .
verzinnt . 10 uno 11 cm
hoch, zum Preite . von
70 Psg . liat im Amtiaa
zu verlausen
Oscar Krämer & Cie .

itviiringeritrane 1
be .m Dur lache rtor

Iciiphon Rr . f

trocken , etwa 2 cbm , so¬
wie einige Klötze , tann .,

ß
'
äber

° '
D

°
uM '

ch
' "

Mühl - de? .
"'

Schnbe ^ ^ ß ^
'

träne t 3 ._^ t »d . — sowie «ebt Siibbcl und
'

nilf &Hf Uli vierteilig , zahle die höchst Preise .JJWtWIllUl, verfällst ?l . (Sjelcwiuti . Tel . 2191
Werderstr . 10 . 2. Stock , wiarkgraiensttake 7 .

Trauerbriefe und -Karten
liefert in türzeiler Frist
C . F . Müttersche

Hofbuchhandlung m. b. H.
Kai-lsruhe i. 23 .

Ritterstraße 1 - Fernsprecher 297.
Bruch kranke

Mittlen ohtte Operation
u Beruisltöruna ctchcill
werden Svrcchstunde in
Karlsruhe 4>oicl Tonne
nm lü . Avril von 9 biei
1 Ubr .
_ Dr . med . ffitdvf .
Svczialarzt k Wrnriifua

» cpnionten SI « FSäH » <
Kopt - Kleider - . F " ' 'von Kleidern . Schuhen ,wasche . !viöbel u . alle

Irl Gegenft . zu reeliem
Tagespreis . Z . Giober .Zahringcr ^trake 53».

Telephon 3188.

Diwans !

Preis -Tlbschlagt
I. sötut ISJ Ifletilb .
u . Tier m. „ K» mpoio »
ges . «eich, ^ uiiben . uu
tchadl . Perk . : Frueu »

>C HotUtelii . Hifnntfr J

Tapeeeil .
Nelchbaltiaste

niederste Preise lieber
nähme v Tavezicraro -

H . Durand ,
Donalasstrake 'W

Tel 2485 b d Sa uM
Dame aus gut . >̂ aw ' '

evangel ., vermög . .
angen . Crfch . , allclnstcZ -
sucht Anbahnung zwca »

Herreii ' - obien und ftleck . . . . 45 M
Dam >?n - So .!le,i und Fleck . . . . z>-> n
Mtiiicr ' Soi ' Un und Fleck . le nach t« r » be

jedes 12. Paar wir gratis gemacht .
eilten und « biät,c -

Serreu -So >ien und Ausätze . . . . 28 .«
Dameu - ^ oiileit und Absätze . . . LS m
Platten - Gummi 18 und 21 •*

0® ui) maöi8cineHfet Geiger
Kaiser - Äilce ßi , Eingang llftlanöitrafte .

Halteitelle Äorkitrabe .

MIN Umso ' ttlCIltlOil
Damrnh

Ällerbeile Auolllhrg .
« ' Mtl . PuizartilvI .
Geichmackv . Garnier .

Ätä ^ iae Preise

Lahmann .
9 ailcrtt rofte « 15 III

der neue
Posttarif

„Steuerangelegenheit "
Gesellschaftsgründungen ,
Bilanzwesen , Revisionen
übernimmt in Steuersachen erfahrener Fach¬mann . Angeb . mit . iir 5159 ins Tagblattb .

Sondsrabdruck aut
Kanon au » dem
Karlsruticr Cagblati

ist zum Peels , von 1 Mk .
in unf «r «r velchilstsstelle
Kittecftra ^ c 1 zu bauen .

Karlsruher Tagblatt

Hausbesitzer
abonniett Eure Anwesen gegen Ungezicier unter gflnstigen
Bedingungen bei uer

UntiezIeSer -Vei -tilguncis - Anstalt
Friedrich Springer

IV;arc.grafeRstr . 52 . Tel . 3263.
Firmenschilder . G ! as -
Imiider ierligt als Sve -
zialität . Allrcd Maurer ,Vans -Tbomaltr . 11.

an nur geb . fein . ,lönlichk . in aes .
stell . Angeb . nnt . W '
5461 Ins Tagblaltb . c£B*


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

